
 

 

 

 

Finalist*innen  

NEUE FORMATE Projektpreis 
Wettbewerb im Wettbewerb 

Reihenfolge der Auflistung ist alphabetisch nach Ensemblename bzw. Name des Sängers*der Sängerin! 

Sawako Kayaki (Sopran, Japan) & Haruka Ebina (Klavier, Japan) 

Ein visueller Liederabend „Light and Shade” – Fusion of Japanese and Western culture  

Das Ziel dieses Projekts ist, einen neuen Ausdrucksweg, der ganz im Zeichen des Lieds steht, zu erforschen und 

das Publikum aus unterschiedlichen Perspektiven zu erreichen. Durch die Verbildlichung von Liedern entsteht 

ein dreidimensionaler Raum für Musik; so kann das Publikum das Liederrepertoire und seine Interpretationen 

auf eine neue, frische Art entdecken. Für die Verbildlichung wird „Nō“, eine Form des traditionellen 

japanischen Theaters mit „Syōmyō“ – das sind sprechgesungene buddhistische Hymnen, über die das Duo 

improvisiert – verbunden. Zudem spielt die Beleuchtung des Raums eine zentrale Rolle, um so „light and 

shade“ erzeugen zu können und einen starken Kontrast zwischen den Welten und Szenen, zwischen denen 

gewechselt wird, herzustellen. Nicht nur über das Mittel der Improvisation wird dem Publikum ein neuer 

Zugang zur Musik angeboten, sondern auch über den Einbezug von Kunstwerken und die Performance 

moderner Musik.  

Die Pianistin Haruka Ebina absolvierte die Meisterklasse bei Prof. Thomas Böckheler und den Masterstudiengang für Neue 

Musik bei Prof. Markus Bellheim sowie den Masterstudiengang für Liedgestaltung bei Fritz Schwinghammer, Donald Sulzen 

und Rudi Spring an der Hochschule für Musik und Theater München. Während ihres Studiums erhielt sie Stipendien vom 

Deutschen Akademischen Austauschdienst (DAAD) und Yehudi Menuhin-Live Musik Now. Sie ist Preisträgerin beim 14. 

Internationalen Klavierwettbewerb in Orleans, Frankreich (Prix Isang Yun). 

Sawako Kayaki studierte Gesang an der Tokyo University of the Art und führt ihre Studien aktuell an der International Opera 

Academy Ghent (IOA) bei Dietrich Henschel fort. Kürzlich sang sie die Hauptrolle Retrochick in der zeitgenössischen Oper 

Private view und wirkte auch in der Oper Lost & Found mit, die beide von der belgischen Komponistin Annelies Van Parys 

komponiert wurden. Sie erhielt den 1. Preis beim Internationalen Gesangswettbewerb Basel 2021 und wird beim Oxford 

Lieder Festival 2022 auf der Bühne stehen. 

*** 

Alicia Gabriela Martínez (Sopran, Argentinien) & Alejandro Sung Hyun Cho (Klavier, 

Südkorea) 

Cold Tales  

Musik und Bühne haben eine lange Beziehung. In Oper und Musicals genießen die Zuschauer die Möglichkeit, 

die Materialisierung der musikalischen Sprache in Körpern und Räumen wahrzunehmen und damit von einer 

erweiterten ästhetischen Erfahrung durchdrungen zu werden. Das Liedrepertoire bleibt oft leider von dieser 

Möglichkeit ausgeschlossen.  



Cold Tales ist ein audiovisuelles und akustisches Erlebnis, das den Zuschauern ermöglicht, in zwei Winterreisen 

einzutauchen: Franz Schuberts Winterreise und Bernhard Langs The Cold Trip. 

Schubert erzählt von einer Welt, die durch die Beziehung zwischen Menschen und der Natur charakterisiert ist. 

Heutzutage ist aber die Natur angesichts der digitalen Kunstformen etwas anderes. Lang, mit seinem Fokus auf 

das Phänomen der Wiederholung, beschreibt eine digitale Landschaft, in dem die Intensität der modernen 

Welt unaufhörlich ist. Die zwei Werke spiegeln sich und ermöglichen uns, die Einsamkeit der Menschen in der 

Naturwelt so wie in der Digitalwelt zu erleben. Diese zwei Welten verbinden sich mit dem Werk John Crofts. 

Seine Lost Songs verursachen den Bruch zwischen der analogen und der digitalen Realität. Die Töne und Worte 

gehen in der Weite eines unfassbaren Raums verloren, in dem nichts konkret ist, nur ein Chaos, das die Tür zu 

einer neuen Existenz öffnet.  

Eine Winterlandschaft wird mit weißen Stoffen als eine Topographie gestaltet. Wie von Schnee bedeckte 

Steine, ist das ganze Bühnenbild ein Sitzplatz fürs Publikum. Ein breiter Raum, der mit absoluter Freiheit 

bewohnt wird, als ob die Zuschauer durch ein verschneites Land liefen und die gesungenen Figuren und 

Gebiete träfen. Diese weiße Landschaft wird vollständig von Projektionen bedeckt, wobei durch die 

Zeichnungen des Künstlers Diego Cirulli die Begegnungen dieser Reise auf der Haut und dem Raum ihre 

flüchtigen Spuren hinterlassen.  

Langs Musik zeigt uns, wie sich die Natur unter dem Einfluss der digitalen Technologien verwandelt. 

Heutzutage sind wir von einer ständigen digitalen Stimulation überfüllt, ohne die Möglichkeit, ihr zu entgehen. 

Statt eine Wanderung zu beschreiben, spricht Lang von einer geschlossenen Räumlichkeit, die uns keine 

Kontemplation bietet, sondern uns zu einem unhaltbaren Wahrnehmungszustand und zur Überstimulierung 

zwingt.  

Die verschneiten Steine von früher werden jetzt, dank eines Spannungsmechanismus der Stoffe, zu Wänden, zu 

Bildschirmen, die das Publikum umgeben. Der Raum wird allmählich enger und die von der Natur inspirierten 

Zeichnungen werden durch Bytes, Glitchs und Interferenzen ersetzt. Eine digitale Landschaft, die nicht 

stummgeschaltet werden kann.  

Statt die Musik in der Sicherheit eines Sitzplatzes im Parkett zu hören, wird das Publikum in Cold Tales die 

Musik physisch erleben, weil die Verkörperung dieser Musik sie selbst sein werden. Mit der Verknüpfung der 

akademischen Musik und der technologischen Ästhetik versuchen wir, eine Brücke zwischen dem 

Liedrepertoire und den zukünftigen Generationen von Zuschauern aufzubauen. Unser Ziel mit diesem Projekt 

ist es, einem neuen Publikum die Möglichkeit zu geben, anhand einer immersiven und interaktiven 

Inszenierung Schuberts, Langs und Crofts Werke kennenzulernen. 

Das Duo Martinez-Cho, kürzlich ausgezeichnet mit dem John Cage Award in Halberstadt, Deutschland, wurde 2012 in 
Buenos Aires, Argentinien, gegründet. 
 
Beide Künstler*innen absolvierten an der National University of the Arts, Buenos Aires, Summa Cum Laude und setzten ihre 
Studien an der Zürcher Hochschule der Künste (ZHdK) fort, an der sie den Masterstudiengang Liedduo bei Christoph Berner 
und Werner Güra mit Auszeichnung abschlossen. Ihr letztes Projekt namens Elegías bekam sehr viel positives Echo und 
wurde für die nächste Spielzeit vom Liedrezital Zürich engagiert. 
 
Das Duo nahm bereits an mehreren Meisterkursen teil und wurden unter anderem von Künstler*innen wie Daniel Fueter, 
Hartmut Höll, Mitsuko Shirai, Ralf Gothoni, Margaret Honig, Anne le Bozec und Simon Lepper unterrichtet. 
 
Die beiden Musiker*innen erhielten auch Auszeichnungen bei verschiedenen Wettbewerben wie u.a. der Competition 
Interpretation of Contemporary Music in Zürich und der I Lumen Artis Competition of Chamber Music Performance for Song 
and Piano in City Bell, Argentinien. Sie erhielten Stipendien von Yehudi Menuhin Live Music Now Oberrheim e.V. und von den 
Musikfreunden der ZHdK. 
 
Das Duo kreiert und realisiert Projekte, um seinem Publikum die Möglichkeit zu bieten, in ein audiovisuelles und akustisches 
Erlebnis einzutauchen, das klassische und zeitgenössische Musik verbindet, mit dem Ziel, eine Brücke zwischen dem 
Liedrepertoire und gegenwärtigen Autor*innen sowie einem zukünftigen Publikum zu schlagen. 



*** 

Mara Maria Möritz (Sopran, Deutschland) & Philippe Gaspoz (Klavier, Schweiz) 

S[ea]itenspiel – Wenn Jahre [k]eine Rolle spielen 

Das Kunstlied wurde von Franz Schubert neu erfunden. Im Lied halten sich Stimme, Klavier und Lyrik die 

Waage. Universelle Themen sind verpackt in Miniatur-Geschichten. Schuberts Ideen sind seit 200 Jahren 

aktuell. Sie prägten und prägen alle Komponist*innen nach ihm. Bei Schubert beginnend, spinnt sich durch die 

Geschichte des Liedes ein roter Faden.  

 

Diesem roten Faden gehen die Sopranistin Mara Maria Möritz und der Pianist Philippe Gaspoz im Liederabend 

S[ea]itenspiel – Wenn Jahre [k]eine Rolle spielen nach. Sie setzen Lieder von Franz Schubert und 

Komponist*innen aus dem 20. und 21. Jahrhundert in Kontext. Denn sind alt und neu, Lieb und Leid, Leben und 

Tod nicht zwei Seiten derselben Medaille?  

 

Auch in Benjamin Buttons Leben steht diese Medaille Kopf. Vor genau 100 Jahren erzählte F. Scott Fitzgerald 

die Geschichte des Jungen, der als Greis geboren wird und sein Leben rückwärts durchläuft. Auf der 

Kinoleinwand begleiten wir Benjamin Button in einem Stummfilm, machen es uns mit Popcorn und Getränken 

gemütlich und erleben einen Kinoabend der anderen Art. 

Der Kerngedanke des Liederabends S[ea]itenspiel ist die starke Korrelation zwischen dem Schubert-Lied und 

dem ihm folgenden Liedschaffen. Die vorne beschriebenen zwei Seiten einer Medaille stellen darüber hinaus 

eine konsistente und existentielle Wechselwirkung dar, die sich durch das ganze Leben zieht: Alt und Jung, 

Leben und Tod, Glück und Unglück. Ohne das Eine kann das Andere nicht sein. Pervertiert wird diese Idee in 

der Kurzgeschichte „The Curious Case of Benjamin Button“ von F. Scott Fitzgerald. Benjamin wird als Greis 

geboren, spielt im Kindergarten Schach, erlebt seine Midlife-Crisis als Teenager und stirbt im Körper eines 

Neugeborenen. Fakt ist: Beide Seiten der Medaille gehören zum Leben. Dieser Existentialismus ist auch 

Kerngedanke vieler Lieder, in denen – sehr kurze – Kurzgeschichten verarbeitet werden. In einem Liederabend 

kommen also sehr viele, kurze Geschichten zusammen, die wir mithilfe des „Curious Case“ von Fitzgerald 

verbinden. 

Mara Maria Möritz und Philippe Gaspoz lernten sich an der Hochschule der Künste Bern kennen. Das Liedduo teilt neben 

der Liebe zum Lied auch die Leidenschaft für zeitgenössische Musik. Gemeinsam gestaltet es neue Formate in Deutschland, 

Österreich und der Schweiz, die klassische Musik aufbrechen und zugänglich machen. Mara Maria Möritz und Philippe 

Gaspoz gewannen den Internationalen HUGO Preis für Konzertdramaturgie und erhielten wichtige Impulse von Jan Philip 

Schulze, Pauliina Tukiainen und Anne Le Bozec. 

 

Mosertrio (Österreich) | Lukas Moser (Klavier), Florian Moser (Violine), Sarah Moser 

(Violoncello) 

Van Beethoven bis Birdland 

Als junger Musiker wächst man in den klassischen Konzertbetrieb hinein und muss sich diesem auch anpassen. 

Man kleidet sich schwarz und gedenkt Beethoven. Für das Publikum ist für zwei Stunden der starre Blick nach 

vorne die einzige Tätigkeit. Für uns stellt sich natürlich auch die Frage ob die klassische Musik, die wir lieben, in 

dieser Form heutzutage noch eine Berechtigung hat. Das Konzert, in seiner heutigen Form, entstand in einer 

Zeit in der die politischen und gesellschaftlichen Voraussetzungen ganz andere waren, als sie es heute sind. 

Und so wollten wir nach Orten suchen, an denen wir das klassische Konzerterlebnis neu interpretieren können.  

Das Programm „Van Beethoven bis Birdland“ soll in Jazzclubs, größeren Bars mit Bühnen oder auf kleinen 

Theaterbühnen stattfinden. Zwei Ensembles treten: auf ein klassisches Klaviertrio und ein Pianotrio, wie es im 

Jazz üblich ist (Schlagzeug, Bass, Klavier). Das einzige Element das die beiden Ensembles auf der Bühne 

verbindet ist der Flügel. Das klassische Klaviertrio spielt nun den ersten Satz von Beethovens Klaviertrio Op. 1, 

https://schubert.kug.ac.at/ensembles-2022/liedduo/duo-moeritzgaspoz/
https://schubert.kug.ac.at/ensembles-2022/liedduo/duo-moeritzgaspoz/


Nr. 3, schlicht und einfach so wie im klassischen Konzert auch üblich. Danach spielt das Jazztrio ein Stück, für 

das Teile aus dem vorher gespielten Satz als Material dienen. Wie in der Jazzmusik üblich, haben wir "lead-

sheets" unserer Arrangements vorbereitet, welche Beethovens Musik in eine improvisationsfreundliche Form 

bringen. In dieser Weise soll bei den übrigen Sätzen vorgegangen werden. Auf diese Art sind die zwei Stücke 

zwar verbunden aber beide bleiben in ihrer jeweiligen Welt.  

Die drei Geschwister, Sarah, Lukas und Florian Moser können auf eine rege Konzerttätigkeit quer durch Österreich 

verweisen; so spielten sie z.B. 2018 als Solisten Beethovens Tripelkonzert mit der Philharmonie Salzburg. Darüber hinaus 

suchen die drei Musiker*innen, die in Salzburg und München studieren, ihre Inspiration abseits der ausgetretenen Pfade. So 

fühlt sich das Trio im Jazz und in der neuen Musik heimisch, was es auch in seinen Programmen zum Ausdruck bringt.  

 

 


